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R e g e n s b ü r ^ . 21. October. t ^ 5 9 . 

l u l i a l t s original - abhandlung. Wydler, morphologische Mit-
theiKin^en. x̂ thlus».) (2. Pinguecula. 3. Erodium) — liteäatür. Ai-DeCan-
d a l J^j .Note ûr la famille des Sautalacee«, — personalnotizbn. JBefpr-
derungeo. Ehrenbezeigungen. Todesfall. 

Morphologische MittheiluDgen von H. Wydler. 
(Hiezu die Steintafel XVIII.) 

( S c h l u s s . ) 

2) Pin guicula. 

Eine nochihals vorgenommene Untersuchung von Pin guicula 
vulgaris und P . alpina ergibt mir, entgegen dem, was icb in der 
Ftorär 1851 p. 420 von der Inflorescenz dieser Pflanzen, zwar nnr 
vefiäätbadgswefse, sägte, Folgendes: 

Ber beiden Arten ist dre InBorescenz eine ipehr o^er weniger 
reicblilöthige^ (Ich fand bei P. vulgaris^ bis Ö Blüthen) iTraube mit 
stark geiftaiichter Achse, so dass man sie anch für eine tfoide neh-
men tind cntd etwa mit der Inflor« von Primüla acautis vergUicben 
k5ilnte.' Die &6aettlänblätter stehen bei' behlen Arten gewöhnlich nach 
s/s\ selten nach s/$. Zar Bitithezeit lassen sicti bei P . vulgaris kn 
de? liadbrosetfe 6irca 3 s/s Cyklen erkennen, die untersten Blätter 
sind gewöhntich am Absterben begriffen. Bei dieser Art, von der 
ielr S9" Eiempläre untersuchte, zeigten $5 Ex. Vs ^ e 4 übrigen 
S/V.' Dlif Winduiig der Bfattspirale war bei 20 Exenipl. rechtsläafig, 
be119 linksläufig, so dass die beiden ftichtungeo sich uogefähr das 
Gleichgewicht halten. Die Blüthen stehen mit den Liubblättern an 
darAdfieil ^tark' Verkürzten Achse un^ folgen ebenf^tls jer 3 / j St. 
S l f r i n d gew^bnltch o h n e T r a g b l a t t e r . Nur selten konnte ich 
Sfäthti von ihnen auffinden, und zwar öfter an den tnnerep Blüthen 
der Inflorescenz als an den äusseren. Bei P . vulgaris fand ich in* 
weilen solche auch an den äussersten felüthen und zwar dicht an 
derBasts des Blüthenatieled; sie hatten die Form kleiner, breiter, 

Hora 1857; 39 «9 
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kurz gespitzter Scb&ppeben q*(I i»fks§en 1—l'/a l ln . An den inne-
ren Blütben erschienen sie scwoht hei P. vulgaris als P . olpina 
als lineale bis 2 Lin. lange Blättebe», wil sie waren meift am Blü-
thenstiel mehr oder weniger hoch hinaufgewachsen. 

P. vulgaris zeigt in seiner Iflflor. mancherlei abnorme Erschei-
nungen. Dahin ist zuerst die höchst ungleiche und nicht immer 
gradweise regelmässig fortschreitende Entwicklung der Blüthenstieie 
zu rechnen. Während nämlich att ein und derselben loflor. die äus-
sersten (untersten) Blüthenstieie fast die Länge von einer Spanne 
erreicht haben, zeigen die innersten oft kaum die Greese einer Linie 
und es mischen sich aüch wohl ohne Ordnung grossere und kleinere 
unter einander. Da sie sämmtlich aus einer stark verkürzten Achse 
nahe an einander entspringen, so muss der Druck, den sie gegen-
seitig auf einander ausüben v einen kemmeoieo Einfluss auf ihre 
Elitwickelung haben und es kann daher geschehen, dass der Ge-
nesis nach früher^ Blüthen später sich entfalten, indem sie von jün-
geren vielleicht weniger gedrückten Blüthen überholt werden« Dies 
mag dann mit ein Grund des Fehlens der Tragblätter sein, da sie 
sich gewöhnlich nur ausbilden, wenn sie durch Hinaufrücken am 
Blutbenstiel der Stelle gleichsam entgangen sind, an der der grössie 
Druck ausgeübt wird. Durch das sobnelfo Anwachsen der Stiele de« 
älteren Blüthen werden die der jüngeren nicht sekeu veraefrobeJi 
und wohl auch ganz unterdrückt. Die grosse Nähs der Blüthenstieie, 
dicht neben einander, bewirkt dann nieht seilen eine VerwaflbMiiig 
unter ihnen zu einer Art von Centraiachse, so dass alsdann schein-
bar 3 und mehr Blüthen von «einer CeptraLachse der Blattrosette 
zu entspringen scheinen, ja weqn alsdann eine dem Centram, (oder 
Gipfel) der Achse zunächststehende Blüthe in ihrer Ausbililang. die 
Oberhand gewinnt, so könnte man sie für wirklich terminal nehmen, 
denn Täuschung ist hier sehr leicht möglich. !eh fand den beschrie-
benen Fall mehreremale und einmal hatte eine solche seheinhar 
gipfelständige Blüthe sogar 5 St^minar, wovon 4 mit gnt entwickel-
ten Antheren, das 5te Stamen mit weniger ausgebildeter Antbere« 
Von einer Verwachsung zweier oder mehrerer Blötben war an ihr 
nichts zu finden. Sie hatte auch die übrigen Cyklen volLkommen 
ausgebildet. Auch der aus dem obersten ResetteoMett kommende 
Laobspjtoss mag zur Verschiebung und ungleiolien Entwickeiung der 
ftlüthen Beitragen. 

Was nun die an einem blühenden Spross vorkommenden sason^ 
däreh Sprosse betrifftv so haben wir hier denselhee Fall, den wir 
O&en von Ribes beschrieben haben. Der dem obersten Rosettenblatt 
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anftlrffiga iftt 4Mr stärkste, ja er iit mr Blitheseit der •ottarmelis# 
eil aileitt verbaadeo. Yen den 39 nntersachten Exemplaren der P. 
vttigariß fand ieb nur 9 Exempl. mit 3 Spressen, welche den 2 ober-
sten Laubblättern der Resette angehörten ; dabei war der untere 
immer in seiner Ausbildung Unter dem oberen snrück. Seiebe »eii 
teosprossea tragen mir Blütbezeit ihres Mottersprosses meist Mr 
lia^bblfitter, nur an einem einsigen Exemplare von P. vulgari* ftfnd 
ieb ausser einigen Laubblättern noch Biütben. Bei P. alpina s M 
hingegen die Seitenspressen häufiger blühend und blubea bald naeb 
dem Blatterspross. Solehe Achselsprossen der einen und ander« Art 
beginnen immer mit 2 rechts und links stehenden laubigen Vorblät-
ter» und die auf sie folgenden Blätter stehen wie am Hauptspress 
auf gestauchter Achse und folgen der % S t ; sie bihten desshälb 
neben der Mutterresette eine kleinere Rosette. Da sie sieb beWur-
sein, so werden sie dadurch fähig, nach Absterben des Laubspresses 
ein selbstständiges Leben su fuhren, wo sie steh dann wieder auf 
äbnlieke Weise wie der Stammspross durch Seitensprosse fbrtpflen-
teu< Bei P. alpina fand ich oft 3 Sprossgenerationen und eämmt-
Meb blühend an einem Stock vereinigt. Der Hauptspross besasS nur 
einen Settenspross aus dem obersten Resetteablatt; auf gleiche Weise 
gab dieser Seitenspross ebenfalls aus seinem obersten Blatt einen 
neuen Seitenspross ab; so fanden sich mithin 3 Sprossfblgen an 
etnem Stock und sämmtlicb waren sie unter sich homodrem, d. b. 
fie neigten Schraubelwuchs. Diese «u einer Kette geWrende* 
Sprosse sind am Haupispress immer Mühend, während die ctecun» 
dären und tertiären Sprosse bald nur Laub, bald Laub und Blüfbe» 
tragen. Unter den 39 Exemplaren von P. vulgaris waren, wfe eben 
besmkt, nur S Exemplare, welche an der Hotteratihse je 2 Spres* 
sen brachten. In beiden Fällen war der obere Seiten spross «tfit 
dem Hauptsprosa gleich-, der untere gegenwendig. Der eine Aaüpt-
spross war rechts-, der andere liuksiäufig. 

Ausser diesen mit dem Mutterspross längere Zeit verbufldenM 
Spressen kommt bei P. vulgaris (ob auch bei P« alpina, weiss ieb 
nicht) noch eine sweite Art von Sprossen vor, die man siemlieh oft 
»viseben den untern im Absterben begriffenen RoscttenM&ttern an-
teiflt. Ob es Seoienpfläaschen sind, die sich da eingenistet haben ? 
Vergleiche ieb die von mir beobachteten Sprösschen mit den Abbll-
dsigsa, wekhe Heit Prof. T r e v i r a u u s (v. Hehl und v, Sehl, 
bot. Zeitg. 1844 p. 441 t. IV.) von den Keimpflänschen der P. ml. 
pari* gibt, so mdehte ieb sie fär solche halten; ich finde aber noeb 
andere, jenen swar mit Ausoäbme der ersten Blätter äbnliehe, weleb 

$9 • 
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leUUf# v,itfleicht eher AchselfroJökte der Rosettenblliier stin niöch-
ten .Während jene näaitich sogleich mit einem gestielten Lantblätt-
cheü (Kotyledon ?) beginnen1, so diese mit 2—3 viel kleinereö , ön-
g^sM^Hen, ovalen, eon-caveo Blättchen, die man ihrer gan^en Form 
nach ßbßr *u den Nieder blättern sählen möchte. Si^ Scheinen eine 
4ifttich0 S^ellnng sa haben, wie dies an Zweiganfängen ja oft gpnug 
v^rkoiBiwk, sie tragen nach eben aaf gedehntem Stengelchen noch Ü 

.gesflelte, spatelig», in der Form also von den gewöhnlichen 
R9£ett£toMättche& ganz abweichende Blättchen. Unten geht die Achse 
s^kbier Spr^scheo ganz wie bei den vermutbeten SamenpAähzchen 
Iii, eipe einfache fädiiche Zaser ans, welche am Ende zuweilen sieh 
in^inen Büschel feiner Zasern auflöst, anderemale aber aach nicht. 
Aas 4«ö Steogelchen entwickelt sich manchmal bei etwa Vi Zoll I. 
Spj-^ssche^ eine fernere Wnreelxaser, welche nahe arm Ursprung 
eines Ri t tes : hervorkömmt. Was die vermeintlichen Samensprössehen 
betrifft, so hatten nleing Exemplare 3 Lanbblättchen getrieben, die 
den Lanbblättern jener andern Sprösschen vollkommen ähnlich wären. 
Ob qua das erste als Kotyledo zu betrachten, oder ob mit Hrn. Pro-
fessor T r e v i a n u s anzunehmen, dass dem Embryo sowohl dieser 
als aircb das Wurz^Icbeo fehlen, will ich nicht entscheiden. Nur 
so viel will ich bemerken, dass, wenn Herr Prof. T r e v i a n a s dem 
Embryo von P . vulgaris eine walztiche Gestalt zuschreibt, dies mit 
mjeinen eigenen Beobachtungen weniger übereinstimmt Nach de» 
Zeichnungen, die ich vom Embryo dieser PAaaiEe im X 1852 machte, 
wo ioh die En^wickeluögsgeschicbte desselben: hei P . iulgari* ver-
felgt^, ist er ursprünglich kugelig, dehnt sich daan allmälig in die 
l»änge uftd nimmt eine bald mehr ovale, bald eine rfach ob̂ en etwas 
ko t ige Form an und hat daselbst zuweilen ein schieß gestutztes 
Ende. Nach dem Wurzelende verschmälett er sich plötzlich, and so 
karp^dieses auch ist, möchte ich doch nicht annehmen, dass* dem 
Embryo die Wurzel fehle. Am Wurzelende bleibt der ziemlich lange 
Ejnbrypträger a^ch eine Zeit lang haften. So viel ist gewiss, dass 
ii$h am Scheitel des Erabryo niemals auch nor die geringste Bacbt 
entdecken konnte', welche auf die Anwesenheit von 2 Kotyledonen 
schlieasea liesse. Uebrigens wird es nicht zu schwer sein, über die 
Natur der besehriebenen Sprösschen ins Reine za >kommen; die von 
mir culMvlrten Sprösschen gingen leider ein, und ieü glaubte» bevor 
iöb; hierüber meine Beobachtungen fortsetzen kann, die Botaniker 
nochmals auf diese Sprösschen aufmerksam machen sü sollen. 

W m die Blüthe von Pinguicula betrifft, so ist ihre Stellung also 
axillär io einem meist geschwundenen Tragblatt and sie gehört za 
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i t * aymmetriseben mit medhiBer TheilangsebeA*. Nie fand loh die 
geringste Sjmr reo Verblättern. Ob dergleichen als wenigeteos in 
der Anlage verbatdetf aniunebmen, oder ob are wie in der nahe 
verwandteo Familie der PrinmlaceeD wirklich fehlen and an ihrer 
Stelle die 2 ersten Kelehbl&tter stehen, Ist schwer i a entscheiden*). 
In gan« jangeu Blütben ron P . vulgaris fand icb die KelcbäatlTation 

5.. , . . . . 
aufsteigend: | S , nicht selten mit einzelnen Abweichungen; 

2 l 
die Corolla zeigt hingegen eine absteigende Knospeolage: 4 5 

v 5 

Von den Staubfaden ist gewöhnlich nnr das vordere Paar vor-
handen, Der Zahl and Lage der Narben nach zu schliessen, sind 2 
und zwar mediane Fruchtblätter anzunehmen. Auffallend ist- die 
ungleiche tirösse der Narben, indem die hintere viel kleiner als die 
vordere ist, ein Fall, der sich auch noch bei andernj Pflanzen, wenn 
auch in geringerem Orade wiederholt, so bei vielen Labiaten, Viru 
cularia vulgaris, Verbena paniculata, Priva hispanitß, Lantana, 
Graliola ofßcinalis y Lophospermum scandens, Rhinanlhus major^ 
Browallia data, Ruellia strepens, Thunbergia alala und andern 
Acanthaceen, Weujelia japonica, Polygala Chatnuebuxus, tnyrti-
foUa etc. 

3) Er o diu m, 

Die Oelegeniieit, die sich mir diesen Sommer darbot, E. gruinum 
W« nochmals auf die Inflorescenz dieser Gattung hin zu prüfen, gibt 
mir Veranlassung/hierüber nöch einige Worte su sagen. Ich komme 
hier nicht anf die Gesammtverzweignng dieser Gattung zurück, die 
mit der von Qeranium übereinkommt, und die ich in der Flora 1857 
p. 355 glaube tichtfg beschrieben zu haben. Es handelt sich hier 
nur uril eine sichere Bestimmung der Anordnung der Blüthen selbst 

*) Von dieser Kelcbstellung der Primulaceen kann man sich überzeugen 
besonder« bei Lysimachia nummulärUl, wo die oft verschiedene Grösse 
der Sepala-r- bei L.Epktmerum und L. atropurpurea, wo die Aestivation 
des Kelchs die genetische guccession der Kelchblätter zu erkenoen geben. 
Sie ist nftmlicb folgende: A bei links-, B bei rechUläufigen Blüthen. 

4 4 
1 2 oder 2 1 
3 5 5 « 

A B 
Bei Lystonaekta Ephemerum kommen jedoch ausser der hier angeführten 
auch noch manche andere Kelcbdeckuogen vor. 
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«ttd hietn mfteht« sieh E. gruinum um • • eher efgnen, eis eeloe 
loflareseens armbJOthig and deeehalb einer »eichen Bestimnang su« 
g&nglieher ist als die reichblüthigen Erodien. Die InflorescensMeige 
vergalten «ich gans wie bei Geranium. (Man vergl. meinen Ornnd-
risa in der Flora 1844. ft. IV. V. «od 1857. t. II. fig. H.) Der Blä* 
tbensweig tragt snerat awei laubige gegenständige Vorblätter*), auf 
welche hoher hinauf 2 Hochblätter folgen, die ganz wie bei Geranium 
stehen und die in der zuletzt genannten Abbildung mit y und j be-
zeichnet sind. Veber ihnen endet der Zweig in eine zuerst entfal-
tende Gipfelblutbe. Bei Erodium ist es schwer, die wahre Natur 
der Hochblätter zu erkennen, ob es Stipulartbeile fehlschlageoder 
Blatter sind, oder ob sie ganzen auf die Hochblattform binabgesun* 
henen Blättern zu vergleichen sind. Jedenfalls stehen oft je zwei 
solcher häutiger Blätter bei E. gruinum nahe beisamqien, so dass 
man sie für Stipulae taxiren möchte. Bei Erodium gruinum lassen 
sich gans wie bei Geranium 2 Hochblätter erkennen, die ganz die-
selbe Stellung wie bei diesem einnehmen, und wie dort die Anfangs-
glieder einer s/s Spirale sind, welche aufs deutlichste in den Kelch 
der Gipfelbluthe fortsetzt. Aus jedem dieser 2 oft unter der Form 
von je zwei Stipulen vorkommenden Hochblättern entspringt eine 
BIStbe mit bald entwickelten, bald nicht entwickelten häutigen Vor-
blättern , wovon das eine nämlich erste manchmal wieder einer 
Blüthe den Ursprung gibt. Es kommt auch vor, dass die Blüthe 
vorhandeni aber ohne Vorblatt ist, während umgekehrt das zweite 
Vorblatt vorhanden aber steril ist. Diese Hoch- und Vorblätter sind 
es nun, welche den Kragen oder Kranz bilden, der bei Erodium die 
Jnflorescep* umhüllt, und deren Stellung zu bestimmen um so schwie-
riger wird, je zahlreicher sie sind, um so mehr, da viele auch fehl-
schlagen und darin keine bestimmte Ordnung zu herrschen scheint, 
was map wenigstens bei £ , gruinum deutlich bemerken kann. Wie 
dem nun auch sei, immerhin scheint es mir gewiss, dass die Blütben 
einer Oesammtinflor, als 2 gesonderte Infloresc^nzen zu betrachten 

+) Maa traut seinen Augen kaum 9 wenn man noeb in den neuesten Floren 
von Geranium liest: feuilles opposles aHernes — f. la plopart opposäes 
— f. tontes opposles — f. hi plnpart alternes — f. supärieures oppoales, 
•o für verschiedeoe Species — oder: „untereBlätter gegenständig, obere 
abwechselnd dem Blutbenstiel gegenüber s t e h e n d " so für den Genus-Cba-
rakter. Offenbar feaban die Verfasser dieser Flevan nie e i n g a n z e a 
Geranium mit der Wurzel betrachtet, und nicht einmal geahnt, dass sie 
su ihren Beschreibungen nur Z w e i g e , aber aiobt den flfteagel vor sich 
hatten! 
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sliiA, weletie kl den AdiBtrin ler Hochblätter (7 pnd S bei Qeranium 
bezeichnet) ihren (Jrftprang nehmen, ood wovon jede eich einseitig 
weiter in Form einer Scbranbel verzweigt (and xwar je aas dem 
ersten Vorblatt). Was dabei Peaenderes aaffaiit ist, dats diese 2 
Schraabeln fast eenstant *) einander entgegen laafea and dass die 
Aofhlühfolge se geschieht, data, nachdem die Gipfelblßthe des Zwei-
ges asaerst entfaltet, die übrigen ßluthen sich alternative öffnen, sp 
nämiich, dass xoerst die erste Blüthe der dem vordem Hechblatt (*)) 
angehörenden Schraubel, dann die erste Blüthe der hintern Schraa-
bei (des Hechbl, entfaltet, woraof dann alternative Nieder eine 
Blüthe d^r vordem, denn eine der hinteren Schraabel folgt und so 
fort. Diese Art der Aufblühfolge hat dann wirklich einigen Schein 
von einer Wickel, und die« ist dann wohl auch der Grand, waram 
B r a v a i s (Annal. d. sc. nat. 2', ser, VII. f 236) die Inflor. von 
Erodium dea Wickeln reebnet. Aach P a y e r (Organogimie de la 
fleur, p. 58) sählt die Inflor. von Erodium (serotiHun%} das ich nicht 
kenne) %vl den „cjrmes nnipares scorploides^ und bildet sie Tab. XII. 
fig. I. 2 ab. Ich weiss nicht, ob icb mich täpsche, ich kann pinjnal 
in der Inflor. von Erodium keine Wicfesl finAea, und »war um so 
weniger, ja weiter ich fci frdhere Zostäade derselben iurückgehe, 
während die Inflor., einmal völlig entfaltet, auf den ersten Blick wohl 
einige Aehnlichkeit mit einer Wickel hat. Da die Blütben beider 
Sphraabeln, hauptsächlich jnir Zeit ihres fructificirens, ungefähr gleich 
lang gestielt sind, da ferner die Sympodienglieder der Schraubein 
äusserst stark verkürzt sind, dass es scheint, als entsprängen sämmt-
liche Blüthen nahe an einander, so gewinnt dadurch auch die Inflo-
rescei» eine gewisse Aehnlichkeit mit einer Dolde, wohin sie auch 
manche Floristen rechnen. Dem aber widerspricht schon die Auf-
blühfoige. *) 

JS r J t l f t run f 4 e r AMtf tMuugei i . 
Fig. 1, Schema der Bl&ttstellong des Zweiganfanges bei Ribes. 

«, j3 bezeichnet die Stellang der Vorblfttter. Es folgen Auf sie 2*/s 
Cyklen (jeder biet einfach darch einen Krek bezeiebnet.) Mit 

*) Doch fknd fch be! Ä gruinum zuweilen beide Schraubein gleich gewen-
vmd efoaial 3 Schraubein an Einem Blütheozwdig, 2 antidrom, 1 

lemedraip. 
*) Ich will bier nur noch auf die äussere Aebnliobkeit der lofrreftceaz yoa 

Erodium init der vieler Itea/ft-Arten und von Sparrmanniß aufmerksam 
machen; aber bei den 2 letzten Gattungen sind es au» Vorblättern glei-
chen Grades hervorgehende Wickeln, dort aus HocUbfätteru (nicht Vor-
Wättera) bemrgebende Sebraubeln. 
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1" (Uebergang iu die Hochblatiregfon) beginnt 8t. (der HocfrM. 
und Bluthen) Bs ist hier charakteristisch, dass das 8te Blatt der 
Ä/8 St, vor das 5te der s/$ St. fäiit* ^ Tragbl. des Zweigs, k Ab-
stammnngsachse. 

Fig. 2. Zweiganfang von Riöes, welcher sogleich Laubbl. trägt; 
am das Uebergreifen des einen Spreitenrandes anschaulich zu machen. 
* und /3- Vorblätter mit gegenwendig übergreifender Spreite. Auf 
si« folgt eine s/5 Sp. deren Blätter (wie bei 1) constant nach dem 
langen Weg derselben übergreifend sind, tt wie oben. 

Fig. 3. Blüthendiagramm von Ribes, mit normaler Kelchstellung 
und Kelchästivation bei Blüthen mit 2 Vorbl. *, ß. 

Fig. 4 ebenso; Blüthe ohne Vorblatt. Die 2 ersten Kelchblätter 
seitlich; Carpiden quer (wie im Text bemerkt, kommt diese Kelch-
deckung manchmal auch bei Blüthen mit vorhandenen Vorbl. und 
mtdianer Carpidenstellung vor), fr überall Tragbl. der Blüthe. 

Fig. 5. Blüthendiagramm von Pinguicula. Die Zahlen geben die 
absteigende Kuospenlage der Corolla an. 

Fig. 6. Verschiedene Formen der Tragblätter der Blüthen von 
Pinguicula vulgaris. 

Fig. 7. Drei unter einander verwachsene Blüthen, wovon die 
scheinbar centrale am kräftigsten entwickelt. Die zwei kleineren 
mit angewachsenen Tragblättchen. 

Fig. 8. Samenpflänzchen ? 
Fig. 9, 10. Jenen ähnliche Sprösschen, aber mit 2 und 3 Nie-

derblättchen. 

N a c h s c h r i f t . Die übrigen im Obigen nicht weiter erwähnten 
von den in Fig. 3 und 4 abweichenden Kelchdeckungen bei Ribes 
anzugeben, verlohnt sich nicht der Mühe, weil man kein Mittel hat, 
sie auf ihre genetische Succession zurückzuführen. 

l i i t e r a t u r . 
Note sur le famiile des Sanlalacees par M. Alph. De Can-

dolle. Lue a la Societe de Physiqu? et d'Histoire natur, 
de Geneve, le 27 aoüt 1857. 8 pag. in 8. (Tire de la 
Bibliotfaeque univers. de Geneye, Septerabre, 1857.) 

Der Verfasser hatte bei der Bearbeitung der Santalaceen für 
den XIV. Band seines Prodromus Gelegenheit, nicht nur mehrere 
schon von früheren Schriftstellern beobachtete Eigenthümlichkeiten 
bezüglich des Embryosackes und des Ovdlums der Pflanzen dieser 
Familie zu bestätigen, sondern auch verschiedene andere, früher 
noch nicht beobachtete Thatsachen über gewisse Punkte ihrer Orga-
isation näher kennen zu lernen, welche er hier mittheilt. Er be-
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